
Losung suchen ware. Bel der ko  Tetien Zeıten fur Tatıgkeıit und uhe geben soll, 1mM
Entscheidung nach uteillung VO  > Diensten Gegenteil. Dies heißt aber, daß der Miıtarbei-
un:! Amtern wiıird iıch die iırche angesichts ter eın anzes eben, uch se1lneN-
eutiger Dıskussion immer tarker ın der ‚„dıenstfrele Zeıt‘‘, indıenstgenommen ist
pannung zwıschen neutestamentlicher VO Evangelıum Jesu Christi, verantwort-
Botschaft, uüberlieferte theologischer Tadı- lıch, verwirklıchen. Diıiese seine Le-
tıon und dem Tbe ihrer 2000)Jahrıgen Ge- benshaltung kann Tuchtbar machen ın
SCHNHIcCcHNte erfahren un! darın bewahren MUS- seinem kırc.  ıchen 1enst Als Vorausset-
SCINL. nter diıesem Gesichtspunkt WAare NZU- ZUNg fordert sS1e 1ne regelmäßiıge, wWenn

mögliıch ın der ehelichen Gemeinschaftfiragen, inwıeweıt der UrCcC. dıe Erneuerung
des staändıgen Dıakonats eingeschlagene geubte ege persönliıcher Spirıtualitat.
Weg weıterzugehen ware: Eınmal 1mM 1C Auf diese persönliıche Verwirklichung
auf die Frau un! ihre Eingliederung ın das omMm: auch 1M 1C auf die Gresamtthe-
Amt; Z.U) anderen 1mM 1C aufdie ufgaben matl. entscheıdend Denn die au
un! moglıchen Dienste jener Frauen, die als wurdigkeıt un! der Wert des Dienstes Ver-
hepartner VO.  S kırc  ıchen Mıtarbeitern 1ın heirateter ın der ırche hangt einem Gut-
der Praxıs (zumeıst hne kırchliıche eaul- teıl davon ab, ıIn welchem Maße er jedem e1IN-
tragung) dıe uigaben ihres Mannes mittra- zelnen 1n Gemeinschaft mıit seinem Ehepart-
gCNH; SC  1e.  ıch 1M IC auf dıie rage der NelTr und en 1n Verantwortung VOT Gott
Tdinatıon Verheirateter Be1l all dem geht gelın;

dıe Wahrnehmung einer notwendıgen
1e. un:! eiInes ehrlıchen Miteinanders 1n
den ufgaben der Verkündigung gegenuber
den Notwendigkeıten un! Möogliıchkeıiten der Helmut Tharter Wiıilhelm Zauner
eutigen e1t.

ank arl Rahner
ruderlichkeıit 1mM gemeinsamen Dienst „Wenn der eın Iheologe ıst, der mıl en

Nnier en Miıiıtarbeitern 1ın der ırche ist Kräften des (G(re1istes UNı des Herzens nach
‚„„dıe Einheıit des eistes‘‘ (Eph 4, wah- . ott und seinem TıstusTAag (und Nnur der
vrCH, en und bezeugen. Die notwen- ıst eın Theologe), dann kann dıe Theologıe
ıge utorıtatsstruktur darf den mıt)- dıe Berufung UN der eru Jedes Tısten
bruderlichen harakter des gemeınsamen eın  LA Kar Rahner ZUT Promotı:on e1ınes
Diıenstes N1C. uüuberschatten azentheologen

DIie pannung gemeinsam tragen Karl Rahner Wäal nN1ıC. ıtglıe uUunseTeTr Re-
daktıon, Der die unNnseIelr edaktıions-

Der verheiratete Mıtarbeiter 1ın der ırche miıtglieder iınd Schuler Karl Rahners,muß iıch der pannung zwıschen seliner mıiıt ıhm eıt Jahrzenten ın herzlicher DeTI-Verantwortung 1n Ehe un! Famılıe un! der sonliıcher Freundschaft verbunden. Er kam
Verwirkliıchung seliner ufgaben 1n der KIr- Nı1ıC. 1U  ” selbst 1n dieser Zeitschrı orche bewußt eın un! S1e untfier Beachtung sondern Se1INEe theologısche Posıtion und
seiner erufung ZU. ehelichen en un! Konzeption hat auch die gesamte Linıe der
ZU. Dienst 1ın der iırche gemeınsam mıiıt S@e1- maßgeblich gepragt Be1l Vel-
1915 hepartner austragen. schledensten Gelegenheıten konnten einzel-

VO.  - uns mıiıt Rahner auch über die eıt-
erufung als Indiıenstnahm: VO

Evangelium Jesu Christı Zuletz£ miıt dem Vortrag, den anläßlıch der Fel-
des 0jJahrıgen Bestehens des Osterreichische:

Mıiıtarbeıit ın der ırche ist keın eTuf, SONMN- Pastora.  stituts 1mMm estsaa. der Universita Wien
gehalten hat: „Perspektiven der astora. ın derZl-dern 1Ne Berufung. (Die admınıstrative .. Dıakonla (1981), 221-—-235; SOWI1Ee „Uber

Form des Anstellungsverhältnisses darf die Eigenart des chrıstlıchen Gottesbegri1ffs‘‘ und
uber die ‚„Hierarchie der Wahrheiten‘‘ (1im Schwer-daruüuber nNıC. ınwegtäuschen!) Das heißt pun!  € 99Te atıkanu!:  x ebı (1982),

NI1C. daß hlıer keine einvernehmlichen 150—-159 und 316382
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chrift sprechen, gab seine Anregungen ar en Er wollte uch N  u wI1ssen,
und machte ermutigende oder auch e1In- Was jene WIT.  1C. gemeıint aben, die INa

mal kritische Bemerkungen. on mıt dem als Haretiker der „Adversarıl‘‘ bezeichnet
Hauptschriftleiter der organgerzeıtschrift oder verurteilt hat, un:! versuchte, uch iıh-
„Der Seelsorger‘‘ (die 1970 miıt Dıakonila VeIl- 1E  n nlıegen und FYFormulı:erungen gerecht
einıgt wurde), Dr KarlO, Rahner werden. Kr schlug Brucken 1mM Okumeni-
während des Krieges en ZUSaMMCNSC- schen espräch, dem WI1€e Ferdinand
arbeıtet2 Klostermann eın etztes uch gew1ldme

hat. Er suchte den Diıalog mıiıt den elitrell-Sein ach der Universität WaTl Dogmatık
och seiıine tudenten wußten, daß I11lda. be1l gıonen ebenso WI1e mit den Marxıisten;

spurte den gemeiınsamen nlıegen der Glau-ihm uch Phiılosophie, Exegese und OTal-
benden und der Nn1ıC. laubenden nach. Dereologıe, ja eigentlich es lernen konnte,

Wäas ıne theologische Fakultat bleten hat. heutige BegrT1{ff Wissenschaft Wal iıhm CNg
fur die eologıe. Wenn auch 1ın kleinemWenn Auskunf{fte 1mM einzelnen g1ng‚

verwles War immer auf se1ine Fachkolle- KTels STOLZ seinen ‚„ DOUT le merite‘‘ zeıigte,
heß ıch doch nNnıC peIN ınen Wissen-

SCH; Der ang immer eın wenıg Ssonder-
Dbar, wenn eliner VO.  - diesen iıhm ‚„Herr SCHaiter eNNEN. eologıe WarTr fur ıhn le1-

denschaftlıches achdenken über ‚„„dasKollege“‘ sagte. Rahner pa. Nn1ıCcC 1Ns
„FacH”“ 17}:  N System der theologıschen Wis- faßbare Geheimnıs, das WIT Gott nennen‘‘,

lobpreisen, anzubeten und ZU  —senschaften; das WFormat Wal gTr0oß er
empfanden ihn auch manche als storend, Sprache brıngen, uch WEenNnln mMenscC.  ıche

OTrfie und Begriffe immer wıeder daran ZeI-deren Formatu1Ns ach pa. brechen Auch WEeNnNn „UNSCIC Tkenntnis
In seinem „Entwurf ZUTFT Eiınriıchtung der Stuckwer ist wollte weniıgstens cdi1eses
theologiıschen Studien 1n den Erblan- Stuckwerk mıiıt anderen teiılen; uch WenNnn
den  66 forderte schon VOT Der zweıhundert WITr 1Ur ‚„ScChatten un! Biılder der etzten
Jahren der Wiener Fakultatsdirektor Franz Wiırklıiıchkeit en wollte S1Ee vermıit-
Stefan Rautenstrauch, daß die gesamte theo- teln.
logische Wissenschaft der Seelsorge diıenen

SO War se1ine eologıie 1mM besten Sinn desund aufS1e ausgerichtet werden soll Das WarTlr
für Rahner nıe eın Problem Wenn ıch Wortes Pastoraltheologie, eologie der

Seelsorge un für die Seelsorge, un!erauch oft mıit schwierigsten philosophischen
Vorfragen un theologischen Spekulationen selbst VOTL em Seelsorger. Er War selbst eın

aufifmerksamer ‚„‚Horer des Wortes‘‘, der ;„„VOoNbefaßte, g1ing ıhm doch el iın erster
Linie die Vermittlung der OtisCNHa: 1ın al- der Not und dem egen des Gebetes‘‘ WUu.
le Bereiche des menschlichen Denkens und un: viele ermutigte, ’  orte 1INs Schweigen‘‘
Handelns hineın, die Re  1C  eıt des wagen. Er versuchte eine „theologısche
Glaubens und dıe Rechenschaft VO'  5 der eutung der Posıtion des T1ısten 1ın der

Hoffnung. Seine eologıe sah nıe als die dernen elt‘‘ un! njef ‚„VvergeSSCHNC ahrhe!l-
ten über das Bußsakramen!:  .. 1ın Erinnerung.eiNzZig moöglıche d. sondern verwles 1MM-
Kr chrieb „uber das Laienapostolat‘‘ undINnerTr wlıleder auf die legitime 1e. katholi-

scher Theologien ın Geschichte un! egen- pflegte „friedliche Erwagungen uüuber das
Pfarrprinzıp"‘. Er begr1ff den „Strukturwan-Wart bıs hın jenem TIief, ın dem noch

wel Wochen VOT seinem 'Tod für die egitl- del er Kirche als Aufgabe und Chance und
warb fur einen ‚„‚Glauben, der die Tdemıta der 35  eologie der efrei1ung‘‘ einge-

treten ıst. Er versuchte nN1IC. NUuI verste- hebt‘‘ Doch ist. unmöoglıch, die ausende
1fte. selner uIisatize un: Bucher NnenNnnen.hen, Was Papste, Konzilien und Synoden elI-
Er selbst versuc. ım Vorwort ZU. and

2 Das „Seelsorgeinstitut‘‘ Wal 1931 VO!  - arl selner „Schriften ZU  — eologie‘‘, den
egTUur det worden, konnte als „Ddeelsorgeam € die
NS-Zeit überstehen, wurde 1947 erweiıtert ZU)] aufer eruhiıgen: ‚„„Aller Voraussıcht
„ÖOsterreichischen eelsorgeinstitut‘‘ und 1963 ın nach wIrd keın weıterer and ıch mehr
das „Osterreichische Pastoralinstitut‘‘ umbenannt.
arl Rahner WarTr während des Krileges eieren:' diese anı anreıhen. Mıt dem Sachreg!1-
dieses NSILLUTS. ter ınd ungefäahr 7500 Seıten Das scheıint

D



MIr eın fur mich und fur den
Leser.‘‘
Es War fuür el1| N1ıC. CeENUS, noch ange
nNn1ıC Die Seelsorge Leß iıhn nNn1ıC. 10s, und
be1l seinem 'L’od War eın alender noch vol- Nntion Janzing
ler ermiıine. Im Hernsehen danach befragt, unge enschen erwarten
Ww1e diese ungeheure eistung VOo.  rıngen Orientierungshilfen
konnte, antwortiefie bedächtig: nJa‚ wı1ıssen
Sle, ich bın immer bald 1INs ett - Es ıst eın Jammer, daß 1LU7r schwer gelingt,
pgecn Rahner Walr keıin eistungsmensch, unge enschen VO'  S den nlıegen eıner
keın verbissener Trbeıter, keıin fanatısch chrıstlıchen Orientierung ın Fragen der NE-
ıch OÖpfernder. Er ging muıiıt orhebe 1n eın LXUALLILA. überzeugen. Das 1e9 NC
Geschäft fur Kınderspielzeug und heß ıch den Jungen Menschen alleın; MUß auch als
staunend vorfuhren, Was da es tutete und ınNnNe ernste Anfrage dıe Verantwortlichen
ıch drehte eın spielender ensch, WI1Ee ihn ın der ırche verstanden werden. Nur znNnNe
eın Bruder Hugo wunderbar beschrieben ojJfene Diskussıion des anzen roblemkom-
hat Er konnte deftige 1Lze erzahlen un! nlexes könnte festgerückte Posıtiıonen auf
selber VO  - Herzen lachen Er heß ıch eın gU- beiden Seıten lösen UN das Wesentlıche
tes Essen schmecken und ran eın großes der kırchlıchen Te uneder verständlıch
Biıer dazu. Lachend entstieg einmal dem machen UN Jungen Menschen dıe Mödglıch-
Zug und sagte: ‚Jetz Wäarlr ich 1 Kıno-Wag- keıt bıeten, Normen als erte für ıhr en
gon Der ılm hiıeß ‚Verwegene Jugend‘ WITr erkennen. In dıeser Herausforderung sSte-
en aber 1U  — drelı alte Manner, die ıhn hen uch dıe Kelg:zonslehrer UN dıe 1n der
ansahen.‘‘ Jugendpastoral tätıgen TıESTET un Laıen.

Sıe en aber dıe große Chance, dıe nNniıe-Karl Rahner hat uns vıel vorgedacht, daß
WIT eın en lang nachzudenken en, gen, robleme, Argumente un Lebensent-
Bischöofe un:! heologen, Pfarrer un! alle wurfe Junger Menschen dırekt aufzugreifen,
Gläubigen insgesamt, und hoffentlich uch mAıt ıhnen gemeinsam ach Antworten N
die Ungläubigen, unftier denen Rahner viele Ortentierungen suchen Un aufdıiese We:-
dNONYINEC Tisten vermutefie Wer Se- wenıgstens eınıge wıchtıge Anlıegen DEeT-

nugend nachdenkt, wIird dankbar „Die ber wırklıchen helfen. Allerdings ımmer auch
m1t dem Rıs1ıko, be1, dıesem ınduktıven OT9Ige-1INs Danken gelangen, erfahren eLiwas VO  e

der ergegenwärtigung, die der ank ıch hen kırchlıcherseits mıßverstanden
Dirgt:'; hat artın Heıidegger, eın Lehrer den Aus Verantwortungfür dıe Jungen Men-

schen un uch ım Interesse der ırche hıetetRahners, ZU. Tod elINes Freundes geschrıe-
ben Wır schreiben Rahners 'Tod sıch mMmOMeENLAN keın anderer Weg Im

Jolgenden sollen einıge Anregungen für (7e-
spräche ım Relıgionsunterricht der auch ın
Jugendgruppen gegeben werden. red

TOLZ Entfremdung VDO'  S der kırchlıchen
erualmoral

Be1l Gesprächsrunden uüuber Fragen des Se-
xualverhaltens habe ich ehr oft fur dıe
Gruppenarbeit unter anderem dıe rage gEC-
stellt „„Was erwartes Du bel diesen Fragen
VO'  - der Kırche?“‘‘ DiIie ntwortenen mich
zunächst erschreckt, denn häufig-
ten autete die Antwort SC  1C un e1N-
fach ‚„„‚Nichts Und das be1l Veranstaltungen
1m Kahmen kıirc.  ıcher Jugendarbeıt DZW.
rwachsenenbildung!
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